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Liebe Leserinnen und Leser!

Wer schon einmal den Verlust eines geliebten Menschen durch den Tod
durchlitten hat, der weiß, was Schmerz und Trauer sind. Er kennt Hoff-
nungslosigkeit, Ohnmacht, Mutlosigkeit, Verzweiflung, Verdüsterung und
Ausweglosigkeit, die einen dann überfallen können. Aber wer diese starken
Gefühle zuläßt, bewußt durchlebt und sie schließlich verwandelt, wird als
neuer Mensch aus diesem vielleicht größten Tief in seinem Leben hervor-
gehen. Er kann versuchen, den Sinn des Lebens und des Todes zu erfassen,
und sich bemühen, auch den Sinn dieses individuellen Todes zu verstehen.
Und wenn man den Sinn des Todes erfaßt, der Beziehung zum Verstorbe-
nen und seinem Wesen nachspürt, wird man auch die Realität der Toten
begreifen können und Wege finden, ihnen ganz konkret zu helfen. Man
wird zum Brückenbauer zwischen der Welt der Lebenden und der Toten.

In diesem Buch finden Sie Beiträge über den alternden Menschen,
Alterskrankheiten, die Pflege und Begleitung Sterbender und über den
Todesaugenblick. Wir sprachen mit einem Aids-Kranken kurz vor seinem
Tod. Sie finden Erfahrungsberichte über den konkreten Verlust eines Men-
schen, Beiträge über die Hospizbewegung, Trauerarbeit, über Träume und
Gespräche mit Verstorbenen, praktische Ratschläge zum Umgang mit Ster-
benden und Trauernden und einen Artikel über die Möglichkeiten, mit
Verstorbenen Kontakt aufzunehmen und ihnen zu helfen.

Es grüßt Sie
Ihre FLENSBURGER HEFTE-Redaktion

Leseraufruf!
Wir planen ein FLENSBURGER HEFT, das Sie selbst gestalten können.
Es soll kleine Beiträge, vor allem persönliche Erlebnisse und Erfahrun-
gen zu folgenden Themen enthalten: die Pflege und Begleitung Ster-
bender, Erlebnisse mit Sterbenden, die Verarbeitung des Verlustes ei-
nes Menschen, Nah-Todeserfahrungen, Träume von Verstorbenen und
Berichte über den Kontakt zu Verstorbenen, z.B. durch das Vorlesen.
Wenn Sie hierzu einen Beitrag schreiben möchten, benachrichtigen
Sie uns bitte bis zum 01.09.1998 von Ihrer Absicht. Wenn genug
Material zusammenkommt, werden wir uns dann mit Ihnen in Ver-
bindung setzen, und Sie können Ihren Bericht schreiben.


